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1 Einleitung 
  
Kinder wachsen in der heutigen Zeit in einer Medienwelt auf und sind auf vielfältige 

Art und Weise am Massenkommunikationsprozess beteiligt. Sie haben die Möglichkeit, 

fast alle Medienangebote zu nutzen, auch wenn diese für sie nicht direkt bestimmt sind. 

Mit dem Zugang zu massenmedialen Angeboten stoßen die Kinder dabei auf eine Viel-

zahl von Informationen, die sie erst einmal einschätzen und verarbeiten müssen. Denn 

zur Berichterstattung über Politik, Menschen und Länder gehören auch negative Mel-

dungen aus dem Weltgeschehen, wie Kriege oder Katastrophen (vgl. Mattusch 1998, S. 

308). Dass die Hauptnachrichten nicht auf Kinder zugeschnitten sind, ist dabei un-

bestritten. So werden oft drastische Bilder von Toten oder Verletzten gezeigt und Mel-

dungen in einer für Kinder unverständlichen Form präsentiert, die sich unter anderem 

durch Fremdwörter und verschachtelte Sätze kennzeichnet. Zudem finden Kinder die 

Hauptnachrichten uninteressant und langweilig. Vermeiden Kinder die Rezeption der 

Nachrichten aufgrund dieser Aspekte, kann dies laut Theunert und Schorb (1995) je-

doch zu einem langfristigen Desinteresse an politischen und gesellschaftlichen Ereignis-

sen führen (S. 9). Die häufig gestellte Frage, ob Nachrichten den Kindern vorenthalten 

werden sollten, erübrigt sich damit. Denn Kinder haben ein Anrecht auf Informationen 

über die Welt, in der sie leben und brauchen sie, um sich zurechtzufinden (vgl. Mat-

tusch 1998, S. 308ff.). Hauptnachrichten bieten in der Hinsicht keine Orientierungshilfe. 

Daher sind Nachrichtensendungen wichtig, die genau auf die Bedürfnisse, den Erwar-

tungen und Interessen der Kinder zugeschnitten sind. Dass dieser Gedanke nicht neu ist, 

zeigten bereits die ersten Konzepte in den 70er Jahren, wie die „Tagesschau auch für 

Kinder“ in der ARD oder die „Nachrichten des Monats“ im HR. Es folgten viele Kin-

dernachrichtensendungen, die jedoch meistens an mangelnder Unterstützung der Pro-

grammverantwortlichen oder an Schwierigkeiten bezüglich der Finanzierung scheiter-

ten. Zudem ist bei der Gestaltung von Kindernachrichten eine Vielzahl von Kriterien zu 

beachten, um den Kindern eine verständliche und interessante Sendung zu gewährleis-

ten. Die zahlreichen Versuche in den letzten Jahrzehnten zeigt jedoch, wie schwierig es 

ist, eine gute und verständliche Kindernachrichtensendung zu produzieren (vgl. ebd.  

S. 309f.). 
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In der vorliegenden Studie soll in Erfahrung gebracht werden, welche spezifischen 

Schwierigkeiten Kinder bei der Rezeption von Nachrichten für Erwachsene bzw. den 

Hauptnachrichten haben und wie diese vermieden werden können. Im Anschluss daran 

wird auf die bekannte Kindernachrichtensendung „logo!“ eingegangen, die seit vielen 

Jahren erfolgreich läuft und geprüft, inwieweit sie die vorgeschlagenen Kriterien erfüllt 

und ob sie die ideale Kindernachrichtensendung für Kinder darstellt. 

 

Zu Beginn der Studie werde ich zunächst das allgemeine Thema Kinder und Fernsehen 

anschneiden, um Informationen darüber zu erhalten, warum Kinder sich überhaupt für 

das Fernsehen interessieren, in welchem Ausmaß sie sich damit beschäftigen und wel-

che Sender- und Genrepräferenzen die Kinder haben. Letzteres wird dabei in Kinder- 

und Erwachsenengenres unterteilt. So wird bezüglich der Nachrichten ein Überblick 

geschaffen, in welcher Form Kinder Nachrichten für Kinder und Nachrichten für Er-

wachsene schauen. Das Kapitel über das Fernsehverständnis der Kinder in Bezug auf 

das kognitive Stufenmodell von Piaget vollendet das zweite Kapitel. In diesem Ab-

schnitt werden Charakteristika erläutert, die wichtig sind, um den Rest des Buches zu 

verfolgen, da sich die Rezeptionsschwierigkeiten der Kinder darauf beziehen. Näheres 

folgt im jeweiligen Kapitel. Danach wird speziell auf das Thema Kinder und Fernseh-

nachrichten eingegangen. Das heißt, es wird aufgezeigt, welche Gründe Kinder haben, 

Nachrichten zu sehen, was sie darunter verstehen und in welchem Ausmaß sie die 

Nachrichten nutzen. Die Rezeptionsschwierigkeiten bezüglich der Fernsehnachrichten 

werden in einzelne Punkte unterteilt, die sich auf die Darstellungsform, die Nachrich-

tensprache, den Nachrichteninhalt und auf die Angst auslösenden Nachrichten beziehen. 

Im letzten Punkt werden noch einmal speziell die Reaktionen von Kindern auf die Be-

richterstattung von Krieg und Katastrophen aufgezeigt, da sie starke Emotionen bei den 

Kindern auslöst. Im letzten Teil der Studie wird auf die Kindernachrichtensendung „lo-

go!“ eingegangen. Es wird zuerst ein Einblick in die Konzeption und Gestaltung gege-

ben, um dann die Nachrichtensendung hinsichtlich der Präsentationsform und der The-

menstruktur genau zu analysieren. Danach folgt die Prüfung der Akzeptanz und des 

Gefallens der Sendung bezüglich verschiedener Altersgruppen der Kinder. Der Ver-

gleich von „logo!“ und den Hauptnachrichten zeigt dann die wesentlichen Unterschiede 

der beiden Nachrichtenarten auf. In der Diskussion wird anschließend geprüft, ob alle 

vorgeschlagenen Kriterien erfüllt wurden und ob die Kindernachrichtensendung in ihrer 

Konzeption den einzelnen Altersgruppen der Kinder auch verständlich ist. Im abschlie-
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ßenden Fazit werden die Erkenntnisse kurz zusammengefasst und die Kindernachrich-

tensendung „logo!“ aufgrund der zuvor aufgestellter Kriterien und der genauen Analyse 

bewertet. 

Sofern in dieser Studie keine näheren Informationen zum Alter der Kinder gegeben 

werden, handelt es sich um Kinder, die das 14. Lebensjahr noch nicht vollendet und 

dementsprechend noch nicht die Phase der Adoleszenz erreicht haben (vgl. Brockhaus 

2006, S. 5). 
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2 Kinder und Fernsehen 
  
Auch wenn die Computer- und Internetnutzung bei den jüngeren Kindern zunehmend 

beliebter wird, besitzt das Fernsehen, laut der aktuellen KIM-Studie des Medienpäda-

gogischen Forschungsverbundes Südwest1 (2010), weiterhin den höchsten Stellenwert 

unter den medialen Angeboten.  

Demzufolge verfügen 100 % der deutschen Haushalte, in denen sich mindestens ein 

Kind befindet, über ein Fernsehgerät; dicht gefolgt vom Handy (97 %), Computer       

(91 %) und Internetzugang (89 %). Das heißt, unabhängig vom Einkommen der Fami-

lie, findet sich ein Fernsehgerät in der medialen Ausstattung wieder. Im Kinderzimmer 

wird die Beliebtheit des Fernsehens als Freizeitaktivität noch deutlicher: So besitzen    

45 % der Kinder einen eigenen Fernseher, allerdings nur 15 % einen eigenen Computer 

und nur 10 % einen Internetanschluss. 

Die Gründe für die hohe Stellung des Fernsehens liegen vor allem in den Funktionalitä-

ten des Mediums: Das Fernsehen kann gemeinsam von allen Familienmitgliedern ge-

nutzt werden und strukturiert weitestgehend den Tagesablauf (vgl. Feierabend/Klingler 

2011, S. 170). Letzteres bezieht sich darauf, dass Kinder und Erwachsene sich zeitlich 

daran orientieren können, wann ihre Lieblingssendungen laufen und ihre Aufgaben und 

Verpflichtungen dementsprechend planen. 

Doch vor allem Kinder mögen das Fernsehen. Sie lassen sich schnell vom Fernsehpro-

gramm begeistern und können dabei alles um sich herum vergessen. Die genauen Grün-

de für die kindliche Faszination hinsichtlich des Fernsehens sind dabei vielfältig (vgl. 

Theunert/Schorb/Lenssen 1995, S. 63).  

Das Medium Fernsehen dient der Unterhaltung und ist für die Familie, die Erwachsenen 

und die Kinder gleichermaßen zugänglich (BMFSFJ 1999, S. 12). Die wechselnden 

Bilder, die Filmschnitte, Zoomfahrten, Zeitraffer sowie die Geräusche und die Musik 

erregen vor allem bei den kleineren Kindern die Aufmerksamkeit (vgl. Ri-

ce/Huston/Wright 1984, S. 17). Zudem finden sie durch die Darstellung anderer Kultu-

ren und Lebensweisen Anregungen für ihren eigenen Alltag und ihre Zukunft. Aber 

                                                 
1 KIM- Studie: Abkürzung für Kinder und Medien. Die Studienreihe KIM untersucht seit 1999 den Me-
dienumgang von Kindern in Deutschland und konzentriert sich im Gegensatz zur JIM-Studie primär auf 
Kinder im Alter von 6 bis 13 Jahren sowie auf deren Erziehungsberechtigte. Die Langzeitstudie ist ein 
Projekt des Medienpädagogischen Forschungsverbundes Südwest in einer Kooperation der Landesanstalt 
für Kommunikation Baden-Württemberg (LFK) und der Landeszentrale für Medien und Kommunikation 
Rheinland-Pfalz (LMK) (vgl. medienbwusst.de) 
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auch die Probleme unter den Menschen sowie Kriege und Katastrophen wecken dabei 

die Neugier der Kinder (vgl. Theunert/Schorb/Lenssen 1995, S. 63). Das Fernsehen 

bietet ihnen zudem die Möglichkeit, an Tierexpeditionen oder an Märchenwelten teilzu-

haben. Die zahlreichen Trickfilme schaffen ihnen einen neuen Erfahrungsraum, der im 

realen Leben nicht existiert und den Kindern Gelegenheit zum Abschalten gibt. Dane-

ben haben die auftretenden Medienfiguren Identifikationspotenzial. Denn Kinder nutzen 

Fernsehcharaktere, die sie ansprechend finden und die Eigenschaften besitzen, die sie 

als wünschenswert ansehen, als persönliche Vorbilder. Diese differenzieren sich hin-

sichtlich des Geschlechts. Während Mädchen vorwiegend weibliche Figuren suchen, die 

ihre zukünftige Rolle als Frau verkörpern, interessieren sich Jungen für ‚richtige Kerle’, 

die sich durch Körperkraft und erfolgreiches Handeln auszeichnen. Die Identifikation 

mit Medienfiguren ist dabei „[…] ein aktiver Vorgang der Suche nach Handlungsmus-

tern, die eigene Vorstellungen bestätigen, modifizieren oder erweitern können“ (Theu-

nert/Schorb/Lenssen 1995, S. 93). Außerdem bietet das Fernsehen den Kindern eine 

Orientierungsfunktion für ihr jetziges und zukünftiges Leben. Kinder wollen Unterstüt-

zung und Anregungen für die Lösung akuter Probleme finden, die sich während ihrer 

Entwicklung stellen (vgl. ebd., 1995, S. 60f.). Des Weiteren hilft der Fernseher den Kin-

dern gegen Langeweile oder bei der Überwindung von Einsamkeit (vgl. Aufenan-

ger/Baacke/Lauffer/Röllecke 1996, S. 12f.).  

 

Die ARD/ZDF-Studie „Kinder und Medien 2003“ 2 von Frey-Vor und Schumacher hat 

sich mit diesem Thema noch konkreter auseinandergesetzt und durch eine Befragung 

die drei größten Ansprüche der Kinder an das Fernsehen ermittelt. Diese beziehen sich 

demnach auf die Motive Spannung, Spaß und Wissenserweiterung. In Zahlen ausge-

drückt bedeutet dies, dass 89 % der 6- bis 13-jährigen Kinder fernsehen, um etwas 

Spannendes zu erleben, bei dem man richtig mitfiebern kann (vgl. ebd., S. 430). Denn 

Kinder, die sehr viel Freude an Bewegung haben und noch, anders als die Erwachsenen, 

die Fähigkeit besitzen, alles um sich herum zu vergessen, benötigen eine Welt, die aus 

Spannung und ‚Action’ besteht. Die Interpretation von Spannung ist dabei vom Alter 

und vom Geschlecht abhängig. Während die Jüngeren noch ungefährliche Abenteuer 

bevorzugen, interessieren sich die Älteren für richtige ‚Action und Gewalt’. Mädchen 

                                                 
2 Dafür wurde eine repräsentative Stichprobe von 2103 Kindern im Alter von 6 bis 13 Jahren in persön-
lich-mündlichen Interviews befragt. Der Zeitraum befand sich zwischen dem 8.10 und 6.12.2003. 


